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Von Traumreiter

Kapitel 2: Die trauernde Schwester

Es waren ein paar Tage vergangen seit Vater gestorben war. Melissa hatte es schwer
getroffen, aber nicht nur weil sie ein emotionaler Mensch ist. Nein, sie und Vater
hatten sich sehr nahe gestanden. Ich wusste wie es ihr jetzt gehen musste, denn ich
hatte bei Mutters Tod genauso gelitten. Es war schwer gewesen, zu akzeptieren, dass
sie nicht mehr da ist. Irgendwann aber hatte es aufgehört. Nein, aufgehört war das
falsche Wort. Nachgelassen hatten Trauer und Schmerz, aber aufgehört? Nein, ganz
bestimmt nicht. Ich selbst trauerte auch um Vater, aber nicht so schlimm wie sie.
Sie musste jetzt aber stark sein. Ich hatte vor, in zwei Tagen fortzugehen um die
Mission, welche Vater mir aufgetragen hatte, so schnell wie möglich zu anzutreten.
Melissa wusste noch nichts von all dem, weil sie manchmal, vor allem wenn sie traurig
ist, zu schnelle Schlüsse zieht. Sie hätte gedacht, dass ich sie verlasse, weil mich hier
nichts mehr hält. Wo sie auch ein bisschen Recht gehabt hätte. Hier in Daret war auch
nichts Besonderes. Eine einfache Metzgerei, eine Schmiede, ein Bäcker, eine Weberei
und ein paar andere kleine Geschäfte. Freunde hatte ich auch nicht sehr viele nur
Adolf, doch der wurde von einem Drachen auserwählt und wurde auf der Insel
Vroenglad zum Drachenreiter ausgebildet. Natürlich freute ich mich für ihn, aber
seither fühle ich mich einfach nur fehl am Platz. Nur meine Schwester hielt mich nun
noch hier und es behagte mir nicht, sie alleine zu lassen. Sie war schwanger und
musste sich schonen, aber wie ich sie kannte, würde sie, wenn ich sie alleine lasse,
alles tun was zu erledigen war. Egal ob schwanger oder nicht. Deswegen spielte ich
mit dem Gedanken, Heike und Gustav Miller zu bitten auf Melissa Acht zu geben. Sie
waren gute Freunde unseres Vaters gewesen und wenn ich das damals richtig
verstanden hatte, schuldeten sie ihm noch etwas. Da ich keine Lust hatte, den
restlichen Tag in unserer Hütte zu verbringen, beschloss ich Heike gleich zu fragen, ob
sie mir diesen Gefallen tun würde. „Ich muss mal kurz raus!“, sagte ich zu Melissa, die
neben mir saß und auf die Tischplatte starrte. Sie nickte nur. Seufzend zog ich mir
meine Stiefel an und machte los. Für Frühlingsanfang war es schon ziemlich warm und
es sprossen auch schon ein paar Blumen. Ich ging den kleinen Pfad der zur Dorfmitte
führte entlang. Es dauerte eine gute halbe Stunde bis ich an die große Farm der
Millers kam, da unser Haus abseits vom Dorf stand. Gustav und seine Söhne waren
jagen und nur Heike war zu Haus. Ich klopfte ein paarmal an die Tür und wartete. Das
Haus war nicht sehr viel größer als unseres. Nur der kleine Anbau mit dem unser Haus
bestückt war fehlte hier, sonst sah alles gleich aus. Ein „Ich komme!“ kam vom
Hausinneren und kurze Zeit später guckte auch schon Heikes rundes Gesicht aus der
Tür. Ich begrüßte sie und fragte ob ich rein kommen dürfte. Heike öffnete die Tür
damit ich eintreten konnte. Drinnen hing ein köstlicher Geruch in der Luft, was nur
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eines bedeutete. Heike kochte ihre berühmte Pilzsuppe. Wir setzten uns an den
großen runden Tisch, der in der Mitte des Raumes stand. „Also was führt dich her? Hat
Horst wieder eine Bestellung?“ fragte Heike. Heike war zwei Jahre jünger als mein
Vater und ein bisschen dick. Sie hatte rotes, lockiges Haar, welches ihr bis zur Schulter
reichte und kleine Augen, die immer ihre Gefühle ausdrückten.

„Nein, das hat er nicht. Vater ist vor zwei Tagen gestorben.“, teilte ich ihr mit. Ihre
Augen blickten mitleidig zu mir rüber. „Naja, wie dem auch sei, ich habe eine Bitte an
euch.“, kam ich gleich zur Sache, denn ich wollte kein Mitleid von Heike. „Und das
wäre, Jayden?“, fragte Heike besorgt. „Ich gehe in zwei Tagen fort, habe aber Angst
um Melissa. Sie ist schwanger und muss sich schonen, aber das wird sie bestimmt nicht
machen, wenn ich dann auch noch fort bin. Deswegen meine Bitte: Könnt ihr ein
paarmal am Tag nach Melissa sehen?“, fragte ich flehend. „Natürlich werden wir das!“,
Heikes Augen zeigten Verständnis. „Das Mädchen kann auch herkommen wenn sie
will. Gustav hat das Gästezimmer fertig gestellt und sie würde sich sicher wohlfühlen.“
Ich lächelte, auf Heike war immer Verlass. „Ist Gustav damit auch einverstanden?“,
fragte ich. „Aber natürlich, das krieg ich schon hin.“, sagte Heike nickend. Ich war
erleichtert, dann war diese Sache geklärt. Ich wollte mich gerade verabschieden, als
ich hörte wie drei Männer lachend das Haus betraten. Na toll, Gustav war mit seinen
Söhnen schon früher vom Jagen zurückgekehrt. „Was macht denn der Bursche hier?“,
fragte Gustav gleich. Gustav war ein schlaksiger Mann mit vereinzelten grauen Haaren
und seit ein paar Tagen überhaupt nicht gut auf unsere Familie zu sprechen. Den
Grund kannte ich nicht. „Jayden bat mich um einen Gefallen. Er wollte gerade gehen,
nicht wahr?“, sprach Heike. Ich nickte nur, raunte ihr noch ein „Danke“ entgegen und
rannte an Gustav, Julius und Robert vorbei ins Freie. Ich hatte die fragenden Blicke
der anderen gespürt, aber Heike würde das aufbrausende Gemüt ihres Mannes schon
wieder besänftigen. Spätestens wenn es ihre köstliche Suppe gab, von der ich gerne
ein Teller genommen hätte, denn bei uns würde es zum Abendmahl wahrscheinlich
den Brei von vorgestern geben oder es würde ganz ausfallen. Wenigstens hatte ich
jetzt eine Bleibe für Melissa und konnte in zwei Tagen abreisen. Ich seufzte und
machte mich auf den Heimweg. Unser Haus war einfach gebaut. Es hatte ein spitzes
Holzdach und ein kleines Fenster, von dem man nachts die Sterne beobachten konnte.
Daneben gab es noch eine kleine Weide für Ziegen und Kühe, die an das Haus grenzte.
Natürlich hatten wir ein kleines Wasserrad, da unser Haus direkt neben dem Fluss
Ninor stand. Ich persönlich mochte es sehr, denn es hatte eine beruhigende Wirkung
auf mich. Ich betrat das Haus und wurde schon gleich mit dem wohlbekannten Geruch
von altem Holz empfangen. Allerdings nicht von Melissa, denn die saß nicht mehr auf
dem Stuhl wo ich sie zurückgelassen hatte. Wahrscheinlich hatte sie sich abgelenkt
und ist auf den Hinterhof gegangen, aber irgendein Gefühl sagte mir, dass etwas ganz
und gar nicht stimmte. „Melissa?“, rief ich und schaute in allen Zimmer nach. Keine
Spur von ihr. Panik überkam mich und ich rannte zu dem kleinen Anbau, in dem
Melissa ihr Zimmer hatte. Ich riss die Tür auf und erstarrte. Melissa stand da, ein
Messer in der Hand, dessen Klinge auf ihrer Brust, nahe dem Herz, ruhte. „Nicht!“, rief
ich und rannte auf sie zu und versuchte ihr das Messer aus der Hand zu nehmen.
Wollte meine Schwester gerade Selbstmord begehen? Mir gelang es, ihr das Messer
aus der Hand zu reißen, aber es war auch nicht gerade einfach gewesen. Sie war schon
immer stark und konnte sich auch gut selbst verteidigen. Ich hatte ihr das Messer nur
abnehmen können, indem ich ihr das Handgelenk rumdrehte und sie dann wie von
selbst losließ. Ich selber hatte mir bei unserem kleinen Kampf einen tiefen Schnitt in
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der Handfläche zugefügt. Ich ignorierte den Schmerz soweit es ging und
konzentrierte mich auf meine Schwester. „Was sollte das?“, fragte ich laut. „Ich,…ich
wollte…“, versuchte mir Melissa zu erklären doch ich unterbrach sie. „Du wolltest dich
umbringen? Was hast du dir dabei gedacht?“, brüllte ich jetzt. „Naja…Mutter und
Vater sind weg,…und du gehst auch. Da, da wusste ich einfach nicht mehr weiter und
ich…wollte einfach nicht…du musst das verstehen…ich meine…naja…“, weiter kam
sie nicht, denn ein Weinkrampf überkam sie. Meine Wut war weg und ich fühlte so was
wie Verständnis. Nicht aber, weil sie sich umbringen wollte. Nein, mein Verständnis
galt eher der Tatsache das Melissa von uns allen allein gelassen wurde und das sehr
schwer für sie war. Ich zog Melissa zum Bett und sie heulte sich die Seele aus dem Leib
während ich daneben saß und ihr beruhigend den Rücken streichelte. Als sie sich
beruhigt hatte, fragte ich etwas, was mir die ganze Zeit schon auf der Seele brannte.
„Woher weißt du, dass ich weggehen werde?“, fragte ich ruhig. Sie schniefte und
antwortete „Vater hat es mir erzählt bevor du mit ihm gesprochen hast. Er sagte, dass
er dir eine Mission aufgibt und ich für ein ganze Weile allein sein würde.“ „Ach so.“,
murmelte ich und schon wieder hatte ich Wut auf unseren Vater. Er hatte es Melissa
schon gesagt, bevor er überhaupt wusste ob ich zustimmte oder nicht. „Du warst doch
gerade im Dorf um Sachen für deine Abreise zu holen, oder nicht?“, riss mich ihre
sanfte Stimme aus den Gedanken. „Nein, das war ich nicht. Es stimmt, was Vater dir
gesagt hat und ich werde in zwei Tagen abreisen. Der eigentliche Grund aber, warum
ich im Dorf war, ist ein ganz anderer. Ich habe Heike gefragt, ob sie sich ein wenig um
dich kümmern kann, während ich weg bin. Sie hat es mir versichert und sogar
angeboten, dass du für eine Weile zu den Millers ziehst.“, erklärte ich ihr. „Ist Julius
auch da?“, fragte sie hoffnungsvoll. „Ja, warum fragst du? Er ist doch nicht, na du
weißt schon, der Vater des Kindes, oder?“, fragte ich zögernd. Melissa schwieg, aber
ihr beschämtes Lächeln verriet alles. Na toll, das war also der Grund, warum Gustav
auf uns nicht so gut zu sprechen ist und ich schüttelte prompt den Kopf. „Jayden?“,
fragte Melissa vorsichtig. „Ja?“, ich schaute sie an. „Wie lange wirst du weg bleiben?“,
Melissas Augen waren wieder voller Trauer. „Du, ich habe keine Ahnung. Ich
verspreche dir aber eins. Der Fluch der auf unserer Familie lastet, wird, wenn ich
wieder komme, gebrochen sein.“, versicherte ich ihr und sie lächelte.

Den Rest des Abends schwiegen wir, aber es war kein bedrückendes Schweigen. Nein,
es war einfach alles besprochen und jeder ging seinen eigenen Gedanken nach. Meine
Gedanken waren voll und ganz meiner bevorstehender Mission gewidmet.
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